
Auf Erdgassuche
unter dem Spargeldorf

VON HUBERTUS GÄRTNER

¥ Detmold. Der Name klingt
nach Bürokratie, aber er bein-
haltet ein wichtiges Pro-
gramm, das die Lebensgrundla-
gen in unserer Heimat schüt-
zen soll. Vor sieben Jahren
wurde die Europäische Wasser-
rahmenrichtlinie verabschie-
det. Ihr Ziel ist es, möglichst
viele Gewässer bis zum Jahre
2015 wieder in einen guten öko-
logischen Zustand zu verset-
zen. Von der Öffentlichkeit na-
hezu unbemerkt, hat die Um-
setzung der Richtlinie auch in
Ostwestfalen-Lippe begonnen.

„Im Grunde ist alles ganz ein-
fach“, sagt Karsten Otte, Spre-
cher der Bezirkskonferenz Na-
turschutz OWL. „Wir müssen
die Menschen für die Schönheit
eines naturnahen Baches oder
Flusses in ihrer unmittelbaren
Umgebung begeistern.“ In der
Tat schreibt die Wasserrahmen-
richtlinie (WRRL) ausdrücklich
eine aktive Beteiligung aller Bür-
ger vor. Sie sollen sich für den
Schutz des Grundwassers und
der Oberflächengewässer ver-
stärkt einsetzen.

Die Richtlinie setzt völlig
neue Maßstäbe für die Bewer-
tung der Wasserqualität. Diese
wird in Zukunft nicht mehr an-
handeinzelner chemischer Krite-

rien und einer speziellen Aus-
wahl von Tieren gemessen, son-
dern als Vergleichsmaßstab gilt
der „natürliche Zustand“ eines
Gewässers.

„In OWL existieren nur noch
wenige Bäche – im Bereich der
Senne oder des Teutoburger Wal-
des – die noch natürlich sind“,
sagt Hermann Wehe, der bei der
Bezirksregierung Detmold für
die Umsetzungder WRRL zustän-
dig ist. Bei den meisten Gewäs-
sern der Region hat der Mensch
mit seinen Nutzungsinteressen
stark eingegriffen.Die Flüsse wur-
den begradigt, verrohrt, umgelei-
tet oder aufgestaut.

„Der Sinn der Europäischen
Wasserrahmenrichtlinie besteht
darin, dort, wo es möglich ist,
die Gewässer in einen naturna-
hen Zustand zurückzubringen“,
sagt Wehe. Durch den Bau von
Kläranlagen sei die Reinheit der
Gewässer in Deutschland in den
vergangenen Jahren zwar erheb-
lich verbessert worden. Aller-
dings gebe es bei der Struktur
der Bächeund Flüssenoch gewal-
tige Defizite. „Unsere Gewässer
brauchen mehr Platz“, fordert
auch Karsten Otte.

Im Klartext: Nur wenn sich
Bäche und Flüsse in OWL und
anderswoinZukunft etwas unge-
hinderter entfalten dürfen, kön-
nen die Kriterien der WRRL er-
füllt werden.Der Staat müsse „et-

was Geld in die Hand nehmen“,
um dabei Interessenskonflikte
mit der Landwirtschaft und In-
dustrie zu vermeiden, sagt Otte.

Die WRRL lässt zwar einen ge-
wissen Spielraum, aber ihre
Ziele und Termine sind absolut
verbindlich. Bereits bis Ende des
Jahres 2004 wurden Bäche,
Flüsse und Seen einer Bestands-
aufnahme unterzogen und be-
wertet. Bis Ende dieses Jahres
müssenfür alle Gewässer Bewirt-
schaftungspläne und Pro-
gramme zur Qualitätsverbesse-
rung entworfen werden.

Dazu wurde OWL in sieben
Planungseinheiten aufgeteilt. In
Minden (Große Aue/Mittelwe-
ser), Herford (Aa/Else), Det-
mold (Bega), Höxter (Nethe/
Emmer),Warburg (Diemel), Pa-
derborn (obere Lippe) und
Rheda-Wiedenbrück (obere
Ems) werden in den nächsten
Monaten Vertreter der Kommu-
nen, Behörden, Verbände und
Interessengruppen an „runden
Tischen“ zusammentreffen, um
Bewirtschaftungspläne zu disku-
tieren. Die Pläne werden dann
im Jahr 2009 öffentlich ausge-
legt – die Bürger können Stel-
lung nehmen.

Die Richtlinie sei ein Meilen-
stein und eine „riesige Chance“,
sagt Karsten Otte. „Wir alle sind
aufgerufen, sie nicht ungenutzt
verstreichen zu lassen.“

¥ Bünde. Gäste aus ganz
OWLund Niedersachsen wer-
den erwartet, wenn in Bünde
am 26. und 27. April erstmals
die Messe „Rad & Touristik“
steigt. Solch eine Schau gebe
es in der Region noch nicht,
ist Veranstalter Friedel Heit-
kamp sicher. Er glaubt an ih-
ren Erfolg und genießt volle
Unterstützung durch die Ver-
waltung der Stadt Bünde.

Traumhaftnaturnah: Der Silberbach im Eggegebirge.  FOTO: ROHLF

¥ Werther. Eine 61-jährige
Frau ist in Werther in einem
1,50 Meter großen Erdloch
versackt und wurde von der
Feuerwehr leicht verletzt ge-
borgen. Laut Polizei hatte sich
der durch den Dauerregen der
letzten Tage unterspülte Bo-
den aus Pflastersteinen plötz-
lich aufgetan, als die Frau auf
dem Hof vor ihrem Haus ei-
nen Topf abstellen wollte.

¥ Bielefeld. Die Fußgänger-
brücke, die zwischen den An-
schlussstellen Sennestadt
und Bielefeld über die A 2
führt, wird repariert. Sie war
2007 bei einem Unfall beschä-
digt worden. Von heute an
werden die Fahrspuren an
der Baustelle verengt. Die Ar-
beiten sollen bis Mitte Fe-
bruar andauern und werden
rund 300.000 Euro kosten.

¥ Stemwede. Im Unter-
grund des Spargeldorfes Op-
penwehe vermuten Geologen
größere Erdgasvorkommen.
Ob das tatsächlich der Fall ist
und eine Förderung sich
lohnt, willExxon Mobil (Han-
nover) untersuchen. Rund
zehn Millionen Euro lässt
sich das Unternehmen Probe-
bohrungen und seismische
Untersuchungen kosten.

¥ Paderborn/Speyer. Nach
knapp fünfjähriger Amtszeit
wird derPaderborner Weihbi-
schof Karl-Heinz Wiese-
mann morgen in seiner Diö-
zese verabschiedet. Der 47-
jährige Theologe wird am 2.
März in sein neues Amt als Bi-
schof von Speyer eingeführt.
Zum Abschied ist ein Pontifi-
kalamt im Paderborner Dom
geplant.

¥ Paderborn. Für den Wei-
terbau des Paderborner Fuß-
ball-Stadions ist eine Sonder-
sitzung des Rates erforder-
lich. Die will Bürgermeister
Paus für die nächste oder
übernächste Woche anset-
zen. Dem Vernehmen nach
könnte es eine Mehrheit für
die Bereitstellung weiterer
Gelder geben – und damit der
Weiterbau gesichert sein.

¥ Detmold. Mehrfach sind
in Detmold gestern ältere
Menschen angerufen wor-
den, um sie mit dem „Enkel-
trick“ um ihr Geld zu brin-
gen. Die Polizei warnt vor An-
rufern, die behaupten, sie
seien Verwandte, befänden
sich ineinerNotlage und benö-
tigten dringend Geld. Bislang
sei es bei diesen neuen Fällen
beim Versuch geblieben.

¥ Bielefeld (ab/jr). Für Paul
Greiffenberg ist die Sache klar:
Der Bielefelder fühlt sich betro-
gen. Eine dubiose Firma namens
„Glücksbringer GmbH“ kö-
derte ihn mit einer Gewinnmit-
teilung. Darin hieß es: „Herzli-
chen Glückwunsch! Sie haben
26.750 Wertpunkte gewonnen.“
Diese Punkte, so das Schreiben,
könne Greiffenberg in wertvolle
Sachpreise eintauschen – nur ei-
nen Anruf müsse er machen.

Die Sachpreise hat der Rent-
ner bis heute nichtgesehen. Statt-
dessen kostete ihn ein einziges
Telefonat mit der „Glücksbrin-
ger GmbH“ fast 50 Euro. Minu-
tenlang wurde er am Hörer hin-
gehalten, vom Band hörte er die
Geschäftsbedingungen des Un-
ternehmens. „Ich weigere mich,
das Geld für die Rechnung zu be-
zahlen“, sagt Greiffenberg. Meh-
rere Briefe an die „Glücksbrin-
ger“ haben nicht geholfen. Eine
aussagekräftige Antwort hat der
Bielefelder nicht erhalten, statt-
dessen immer neue Briefe mit
weiteren Wertpunkten. Die Ver-
braucherzentralen haben ähnli-
che Erfahrungen mit dieser Fir-
ma gemacht und raten dringend
davon ab, die teuren 09003-
Nummern zu wählen.

Vor einer ähnlichen Masche
mit noch größerem Schaden
warnen die Landeskriminaläm-
ter in NRW und Niedersachsen.
Sie berichten von unerwarteten
Gewinnbenachrichtigungen ei-
ner spanischen Lotteriegesell-
schaft. Mit scheinbar amtlichen
Urkunden in der Post, aber auch
per E-Mail werden hohe Ge-
winnsummen versprochen, ge-
wonnen durch das Bezahlen mit
einer EC-Karte. Die hohen Sum-
men könnten abererst nach Zah-
lung einer Gebühr ausgezahlt
werden. Der Schaden bei Zah-
lung dieser Gebühr liege oft im
vierstelligen Bereich. Beim LKA
in Hannover liegen zurzeit 60
dieser Fälle vor.

Bünde ruft die
Rad-Touristiker

MehrPlatzfürBächeundFlüsse
Auch in Ostwestfalen-Lippe muss die Europäische Wasserrahmenrichtlinie umgesetzt werden

Lilaschimmernd: Eine feine Wand aus Wasser und Seife umgibt die 14-jährige Manuela Friesen aus Hüllhorst.  FOTO: TYLER LARKIN

¥ Lübbecke/Paderborn (aw/
hko). Manuela Friesen zieht am
Seil und hebt den Plastik-Ring
mit anderthalb Metern Durch-
messer aus der Seifenlauge. Eine
riesige Seifenblase hüllt das Mäd-
chen ein. Durch die Oberflä-
chenspannung wölbt sich die
feine Wand aus Wasser und
Spüli nach innen, bis sie zer-
platzt. Die 14-Jährige besuchte
gestern als eine der ersten die
Ausstellung „Mathematik zum
Anfassen“ in der Gesamtschule
Hüllhorst. Bis Sonntag, 3. Fe-
bruar, können Schüler und Er-
wachsene an 25 Stationen in der
Ilex-Halle ihr räumliches Vor-
stellungsvermögen, Geschick
und logisches Denken testen. 74
Klassen aus dem Lübbecker
Landhaben sich bereits angemel-
det, im Jahr der Mathematik
diese Disziplin live zu erleben.

Gestern wurde das Mathe-
Jahr offiziell in Berlin begonnen.
Eingebettet ist die vom 1. Fe-
bruar bis 18. Mai laufende Schau
„Zahlen, bitte! Die wunderbare
Welt von Null bis unendlich“ im
Paderborner Heinz-Nixdorf-
Museumsforum. „Wir werden
damit das erste halbe Jahr mit Si-
cherheit beherrschen, es ist die
zentrale Veranstaltung“, sagt Ge-
schäftsführer Norbert Ryska.
Präsentiert werden rund 100 Ex-
ponate in zehn unterschiedli-
chen Themenbereichen.

¥ Gütersloh (nw). Der Gesund-
heitszustand des durch Schorn-
steinabgase schwer verletzten
Mannes aus Gütersloh hat sich
stabilisiert. Wie die Polizei mit-
teilt, schwebt der 24-Jährige
mittlerweile nicht mehr in Le-
bensgefahr. Er liege allerdings
weiterhin im Koma. Der Mann
und seine 25-jährige Frau waren
am Samstagabend in ihrer Woh-
nung entdeckt worden. Die
schwangere Frau war bereits tot.
Der Ehemann kam in ein Kran-
kenhaus. Laut Obduktion starb
die 25-Jährige an einer Kohlen-
monoxidvergiftung. Polizei und
Staatsanwaltschaft ermitteln we-
gen fahrlässiger Tötung und prü-
fen derzeit, ob am Schornstein
festgestellte Veränderungen zu
der tödlichen Abgasvergiftung
geführt haben.
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¥ Delbrück (hko). Am 1. Fe-
bruar bekommen die 880 Schü-
ler der Realschule Delbrück ihr
zweites, endgültiges Halbjahres-
zeugnis – mit Kopfnoten. Bis da-
hin werden die 58 Lehrer eine
weitere Konferenz abhalten, um
über die 5.280 Einzelnoten zu
entscheiden. Wie berichtet, hat-
ten Leitung, Kollegium und
Schulpflegschaft beschlossen,
die jeweils sechs individuellen
Bewertungen erstmals im Som-
mer zu vergeben. Anders habe es
dieSchule auf Grund vieler ande-
rer Aufgaben nicht geschafft, so
Leiterin Sigrid Sordon-Hackel.
Daraufhin forderte die Bezirks-
regierung neue Zeugnisse. Sollte
es beim Schreiben Probleme ge-
ben, gewähre das Schulministe-
rium eine Karenzzeit bis zum 5.
Februar. Sigrid Beer, Landtags-
abgeordnete der Grünen, unter-
stützt die Schulleiterin. Die
zwanghafte Nachbenotung sei
eine „Farce“ – wider das Ziel der
Eigenverantwortlichkeit und
der selbstständigen Schule.

VON HUBERTUS GÄRTNER

¥ Minden/Essen. Hille ist ein
Handballdorf, das schon viele
berühmte Spieler hervorge-
bracht hat. Seit geraumer Zeit
sorgen allerdings zwei Arbeits-
lose aus der kleinen Gemeinde
landesweit für Schlagzeilen. Das
EhepaarHeike undHeinz Wilke-
ning trägt öffentlich einen zähen
Kampf mit den Behörden aus.

Dabei geht es vor allem da-
rum, ob und in welchem Um-
fang Vermögen verwertet wer-
den muss, um staatliche Sozial-
leistungen zu erhalten. „Der Fall
hat für uns eine herausragende
Bedeutung bekommen“, sagt
Hans-Joerg Deichholz. Der Sozi-
aldezernent des Kreises Minden-
Lübbecke weiß, dass einiges auf
dem Spiel steht, wenn der Fall
heute am Landessozialgericht
(LSG) in Essen verhandelt wird.

Worum geht es? Heinz Wilke-
ning (54) war kaufmännischer
Angestellter. Vor gut vier Jahren
verlor er seinen Arbeitsplatz. Zu-
sammen mit seiner Frau Heike

(44)beansprucht Wilkening seit-
her vom Kreis Minden-Lübbe-
cke Sozialleistungen gemäß den
Hartz-IV-Gesetzen.

Das Ehepaar wohnt in einem
Haus, das Heike Wilkenings
Großvater im Jahr 1934 gebaut
hat. Die Grundstücksfläche be-
trägt etwa 1.000 Quadratmeter,
dieWohnfläche 184Quadratme-
ter. Zudem verfügen die Wilke-
nings über einen 30 Jahre alten
Wohnanhänger. Der Kreis Min-
den-Lübbecke ist der Ansicht,

das sei etwas zu viel. Für Ehe-
paare, die Hartz IV erhalten, gel-
ten 80 Quadratmeter Wohnflä-
che als angemessen. Deichholz
sagt: „Nach unseren Berechnun-
gen müssen die Wilkenings aus
ihrem Vermögen zunächst
4.000 Euro verwerten, um die
staatlichen Sozialleistungen zu
erhalten.“

Mit dieser Argumentation
hatte die Kommune vor dem
Detmolder Sozialgericht in ers-
ter Instanz aberSchiffbruch erlit-

ten. Grund dafür war vor allem
die Tatsache, dass im Erdge-
schoss Erna F. (66), die Mutter
von Heike Wilkening, ein im
Grundbuch eingetragenes le-
benslanges Wohnrecht für 70
Quadratmeter besitzt.

Vor diesem Hintergrund hielt
das Detmolder Sozialgericht die
Verwertbarkeit des Hausgrund-
stücks für unrealistisch. Auch
eine Beleihung bei einer Bank sei
nicht möglich. Zudem ergebe
sich für das Grundstück „kein
positiver Restwert“. Im Gegen-
teil: Der Wert des Altenteils von
Erna F. (124.000 Euro) über-
steige den Wert des (unbelaste-
ten) Grundstücks, den der Gut-
achterausschuss auf 100.000
Euro beziffert habe. Die Vermö-
gensfreigrenzen des Ehepaars
Wilkening in Höhe von 20.500
Euro seien nicht überschritten,
deshalb müsse der Kreis Min-
den-Lübbecke Hartz IV zahlen,
meinte das Detmolder Sozialge-
richt. Es legte bei seiner Berech-
nung des Altenteils die Sterbeta-
fel 2001/2003 des Statistischen

Bundesamtes zugrunde, wo-
nach Erna F. noch eine Lebenser-
wartung von 19 Jahren habe.

Der Kreis Minden-Lübbecke
hingegen ist der Ansicht, dass
bei den Berechnungen die Ster-
betafel 1986/1988 Anwendung
finden müsse, wodurch die Le-
benserwartung und der Wert
desAltenteils der ErnaF. entspre-
chend geringer ausfalle. Die äl-
tere Sterbetafel werde in ver-
gleichbaren Fällen von zahlrei-
chen Kommunen und auch vom
Landschaftsverband Westfalen-
Lippe angewandt, sagt Sozialde-
zernent Hans-Joerg Deichholz.
Sollte das Landessozialgericht
Essen heute den Wilkenings
recht geben, dann müssten zahl-
reiche Leistungsbescheide geän-
dert werden, vermutet er.

Welches Urteil in der Beru-
fungsinstanz auch herauskom-
men mag: Die Fälle, in denen
Hartz-IV-Antragstellerüber Fra-
gender Anrechnung vonVermö-
gen streiten, „werden immer
häufiger“, sagt LSG-Präsident
Jürgen Brand.

Brückenreparatur:
Spuren der A 2 verengt

Stadionbau erfordert
Sondersitzung des Rates

Frau versackt
in Erdloch

Paderborn verabschiedet
Weihbischof Wiesemann

Enkeltrick-Betrüger
in Detmold aktiv

So spannend kannMathematik sein Gewinne
versprochen,

Geldabgezockt

Hoffen auf den Richterspruch: Heike und Heinz Wilkening vor ihrem
Haus in Hille.  FOTO: JOERN SPREEN-LEDEBUR

Vergifteter außer
Lebensgefahr

Nachbenotung
am1. Februar
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